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In eigener Sache In diesem Heft

«Die Ausstattung eines Films ist in dem Masse unsichtbar,

in dem auch seine Musik unhörbar ist: am ehesten
wird sie wahrgenommen als Mangel oder als Überfluss»,
formuliert Gerhard Midding in seinem «Porträt von
Alexandre Trauner». Für uns eine Selbstverständlichkeit, im
Rahmen der erklärten politique des collaborateurs auch
einmal einen genaueren Blick auf die unsichtbaren
Objekte der Inszenierung, die Dekors, die gebauten Sets,
die Hintergründe zu werfen und einige der Persönlichkeiten,

die dafür verantwortlich zeichnen, in den Vordergrund

zu stellen. «Die grossen, komplexen Sets sind
nicht notwendigerweise auch die am schwersten zu
bewältigenden Aufgaben. Dazu zählt Trauner», schreibt
Midding, «vielmehr Räume, die ihrem Wesen nach bar
jeder Individualität sein müssten, denen er aber immer
wieder einen persönlichen Charakter einzuhauchen
vermag: Hotelzimmer.» Und Henry Bumstead bestätigt im

Gespräch: «Sicher, das ist eine unserer Hauptaufgaben:
dem Film einen einheitlichen look zu geben. Aber das
empfinde ich in vielen Filmen heutzutage als sehr
problematisch: oft weiss ich gar nicht, wo wir uns gerade
befinden. Deshalb bemühe ich mich, jeden Dekor anders
aussehen zu lassen. Er muss natürlich realistisch wirken,
aber gleichzeitig auch unterscheidbar von den anderen.»

«Rosi», erzählt Andrea Crisanti, «mag es nicht besonders,

im Studio zu arbeiten. Im Gegensatz zu Fellini, der
seine Filme vollständig in Cinecittä dreht, geht Rosi nur
dann ins Studio, wenn es unumgänglich ist. Er liebt es, in

Wohnungen einzudringen und sie zu seinem Studio zu
machen. Das bedeutet für mich jedoch keineswegs
weniger Arbeit, vielmehr muss ich häufig aufwendige Dekors
für die Aussenaufnahmen entwerfen und bauen. Die

Hauptschwierigkeit bei Aussen-Dekors liegt darin, dass
man sie der vorhandenen Landschaft und Architektur
anpassen muss. Bei Rosi kommt jedoch hinzu, dass er
keinen rein dokumentarischen Ansatz hat. Man spricht
bei ihm zwar immer von natürlichen Dekors, doch er
nimmt sich die Freiheit, die Wirklichkeit zu verfremden.
Selbst die Regisseure, die sich dem Neorealismus
verpflichtet fühlen und das Leben auf der Strasse einfangen
wollen, stellen nicht einfach nur ihre Kamera auf, fangen
sofort an zu drehen und übertragen die Realität im Massstab

Eins zu Eins in den Film.»

Ausstatter schaffen Ansichten von Schauplätzen, die ge-
wissermassen geduldig auf das Schauspiel warten: «Die

Dekors», sagt Andrea Crisanti, «schaffen eine bestimmte
Atmosphäre und stecken den szenischen Raum ab, in

dem die Schauspieler ihre Figuren zum Leben erwecken.
Andererseits sollte auch in den Dekors selbst die Persönlichkeit

der betreffenden Figur auf die eine oder andere
Weise zum Ausdruck kommen. Wenn ein Schauspieler
einen Raum durchquert, wird seine Figur also auf zwei
Arten charakterisiert: durch seine eigenen Bewegungen
und durch die Dekors.» «Die Arbeit des Filmbildners
unterstützt Drehbuch und Regie jedoch vor allem,» bringt es
Gerhard Midding auf den Punkt, «indem sie den
Zuschauer einen augenblicklichen Zugang zur sozialen Stellung

einer Person, zu ihrem Geschmack und zu ihrer
Psychologie verschafft. Das Dekor vermag Spannungen
zu visualisieren, die im Drehbuch angelegt sind.»

Entdecken Sie für einmal den Hintergrund im Film.
Walt R. Vian
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